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Ein unbekannter Täter hat am
Dienstagmorgen gegen 7 Uhr eine
Rentnerin an der Buswendeschleife
Dohnaer Straße Ecke Langer Weg
tätlich angegriffen. Dabei wurde
die 74-Jährige leicht verletzt.

An diesem Morgen standen zu-
sätzlich zum Opfer etwa neun wei-
tere Personen an der Bushaltestelle.
Ein etwa 60-jähriger Mann fragte
die Wartenden, ob der gerade ein-
gefahrene Bus in Richtung Haupt-
bahnhof fährt. Als ihm niemand
antwortete, griff er der Rentnerin
unvermittelt in die Haare und
schlug ihr ins Gesicht. Dabei wurde
sie leicht am Auge verletzt. Der An-
greifer ist von kräftiger Statur, etwa
1,70 Meter groß und hat einen un-
gepflegten grauen Vollbart. Auf
dem Kopf trug er ein Base-Cap mit
roter Blende. Wer den Vorfall beob-
achtet hat oder nähere Angaben
zum Angreifer machen kann, mel-
det sich bitte bei der Dresdner Poli-
zei unter G 4 83 22 33. (jr)

Polizei sucht
Zeugen für Angriff

auf 74-Jährige

Im Gymnasium Klotzsche ist ab
Sommer 2012 mehr Platz. Im kom-
menden Februar beginnt die Stadt
dort mit dem Bau einer Container-
schule. Es entstehen unter ande-
rem zwölf Klassenräume, ein Mehr-
zweckzimmer und sieben Fachka-
binette für das Gymnasium. Die
Stadt mietet die Container zu-
nächst für fünf Jahre. Wenn der Er-
weiterungsbau fertig ist, soll die
Außenstelle des Gymnasiums „Zur
Wetterwarte“ geschlossen werden.
„Künftig werden alle Schülerinnen
und Schüler in unmittelbarer Nähe
zueinander unterrichtet, das ist ein
großer Vorteil für die Schulgemein-
schaft sowie die Lehrerinnen und
Lehrer“, sagt Schulbürgermeister
Winfried Lehmann (CDU). Ende
2012 wird außerdem mit dem Bau
einer neuen Drei-Felder-Sporthalle
am Gymnasium begonnen. (win)

Container für
Klotzscher Schule

Firmeninhaber
überraschen Einbrecher

Am Donnerstag gegen 4.15 Uhr
überraschte ein Firmeninhaber ei-
nen Einbrecher, der das Fenster
zum Geschäft in der Pohlandstraße
aufhebelte. Wenig später wurde
vermutlich der selbe Mann erneut
in Striesen erwischt, wie er über ei-
ne offene Balkontür in ein Büro ein-
stieg. Der Einbrecher ist 20 bis 30
Jahre alt, etwa 1,74 Meter groß und
schlank. Er trug ein schwarzes Ka-
puzenshirt und eine dunkle Hose.
Hinweise an G 4 83 22 33.

Diebe dringen
in Friseursalons ein

In der Nacht zum Donnerstag bra-
chen Unbekannte in zwei Friseur-
salons am Hepkeplatz und an der
Merseburger Straße ein. Sie durch-
suchten die Räume und erbeuteten
im ersten Fall 230 Euro Bargeld.
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äume und Parkanlagen können
hochsommerliche Temperatu-

ren um durchschnittlich zwei Grad
senken. „In Tropennächten, das
heißt bei mehr als 21 Grad, ist
schon eine geringfügige Senkung
bedeutsam, um die Schlafqualität
zu verbessern“, sagt Stefanie Röß-
ler. Die junge Wissenschaftlerin
vom Leibnitz-Institut für ökologi-
sche Raumentwicklung Dresden
zeigt anhand von Modellen, wie
sich die Situation in der Friedrich-
stadt verbessern beziehungsweise
auch verschlechtern kann.

So soll beispielsweise auf der heu-
tigen Parkplatzfläche zwischen
Schäfer-, Weißeritz-, Wachsbleich-
straße und Adlergasse ein Park mit

B

großen Bäumen entstehen. Von
ihm versprechen sich die Wissen-
schaftler eine Abkühlung. Am an-
deren Ende der Weißeritzstraße, an
der Ecke Friedrichstraße, gibt es
derzeit eine kleine Parkanlage. Die-
se soll dem Bau eines Einkaufszen-
trums weichen. Das würde wieder-
um zu einer Erwärmung in dem
Areal führen. Auch für das
Bramschgelände zeigen Wissen-
schaftler Varianten für ein klima-
freundliches Bauen auf.

Brachflächen als große Chance
„Wir zeigen mit Modellierungen,
welche Auswirkungen bestimmte
Maßnahmen auf das Mikroklima in
dem Gebiet haben können“, erläu-
tert Professor Bernhard Müller vom
Institut für ökologische Raument-
wicklung. Gemeinsam mit der
Technischen Universität in Dres-
den werden komplizierte Compu-
terprogramme genutzt. Gefördert
wird das Ganze durch das Regiona-
le Klimaanpassungsprogramm für
die Modellregion Dresden (Reg-
klam). Bis 2013 sollen Ergebnisse
vorliegen, die für andere Regionen
verallgemeinert werden können.
„Dresden hat noch etwa 1 500 Hek-

tar Brachflächen und damit große
Chancen, etwas für die Verbesse-
rung des Klimas zu tun“, sagt Pro-
fessor Müller. Beim Regklam arbei-
ten Wissenschaftler, Umweltfach-
leute und Stadtplaner eng zusam-
men. „Dresden hat bereits ein sehr
gutes Konzept mit einem ökologi-
schen Netz, bei dem Grünflächen
untereinander verbunden und über
das ganze Stadtgebiet verbreitet
sind. Man muss nur sehr konse-
quent danach entscheiden“, mahnt
Müller.

Er sehe keinen Widerspruch zwi-
schen Umwelt und wirtschaftlicher
Entwicklung. Gute Lebensbedin-
gungen, und dazu gehöre auch ein
angenehmes Stadtklima, befördern
die Wirtschaft. Es sei eine vernünf-
tige Planung erforderlich, die auch
den Interessen der Eigentümer
Rechnung trage. So müssten bei-
spielsweise Flächen getauscht wer-
den, um Bauen und gleichzeitig
Grünflächen schaffen zu können.
Der Weißeritzgrünzug sei in die-
sem Zusammenhang vorbildlich.
„Das ökologische Netz könnte zu
einem Markenzeichen für Dresden
werden“, sagt Müller. Es sollte aber
stärker bekannt gemacht werden.

Die Friedrichstadt wiederum
wird als ein Modellprojekt vorge-
schlagen. Dazu wurde ein Lupenge-
biet von einem Quadratkilometer
Größe ausgewählt. Für die Model-
lierungen wurden zunächst aktuel-
le Luftbilder verwendet und vor Ort
Gebäudehöhen, Grundrisse und
Freiflächen, aber auch die Boden-
qualität erfasst. „Grundlage für das
Programm bildete zudem eine me-
teorologische Messkampagne. An
vier strahlungsreichen Tagen wur-
den Temperatur und Luftfeuchte
gemessen“, erklärt Wissenschaftler
Tobias Krüger. Zudem werden drei
Etagen von Grün – Rasenfläche,
Sträucher und Bäume – in die Be-
rechnung eingegeben.

Ausgleich zu neuen Bauten
Neben dem Ist-Zustand wurden
drei Varianten – mit Abriss, starker
und geringerer Bebauung – darge-
stellt. So sollten an der Adlergasse
neben dem eingangs erwähnten
Park an der anderen Straßenseite
Wohnhäuser entstehen. „Bauen
sollte nicht grundsätzlich verhin-
dert werden, aber es muss ein Aus-
gleich geschaffen werden“, sagt
Stefanie Rößler. q Bericht Seite 1

Mehr Grün mildert Hitzestress in der Stadt
Wissenschaftler haben am
Beispiel Friedrichstadt die
Wirkung von mehr Bäumen
und Grünflächen fürs Klima
aufgezeigt. Ihre Forderung:
Ein grünes Netz in Dresden.

KLEMM.BETTINA@DD-V.DE

Die Wissenschaftler Stefanie Rößler und Tobias Krüger vom Leibnitz-Institut für ökologische Raumentwicklung haben die Friedrichstadt unter-
sucht. Sie setzen sich für mehr Grünflächen ein, um das Klima zu verbessern.  Foto: Karl-Ludwig Oberthür

Von Bettina Klemm

Ist die Landeszentrale für politische
Bildung (SLpB) mit ihrem 20. Ge-
burtstag nun politisch erwachsen?

Dieser Frage stellten sich gestern
die circa 300 Gäste der Festveran-
staltung. Der Direktor der Landes-
zentrale, Frank Richter, erreichte
durch einen interaktiven Trick so-
fort die volle Aufmerksamkeit: Mit-
tels schwarzer und weißer Karten
durften die Gäste über die deutsche
Politik abstimmen.

„Die Dinge einfach nur schwarz
oder weiß zu sehen, liegt aber ei-
gentlich weit unter dem intellektu-
ellen Niveau der Landeszentrale“,

so Richter. Diesen Anspruch der
Einrichtung an sich selbst lobten
auch die weiteren Festredner.

Kultusminister Roland Wöller, in
dessen Geschäftsbereich die Insti-
tution fällt, bezeichnete die Ein-
richtung als „eine der wichtigsten
Säulen der politischen Bildung im
Freistaat Sachsen“. Sie gebe den
Leuten einen Kompass an die Hand,
der ihnen einen Weg durch die po-
litische Landschaft bahnt. Wöller
verwies insbesondere auf die um-

fangreichen Publikationen, die die
Institution den Bürgern zur Verfü-
gung stellt. Zu den weiteren Red-
nern gehörte Lutz Rathenow, der
Landesbeauftragte für die Unterla-
gen des Staatssicherheitsdienstes
der ehemaligen DDR. Er ging auf
die „Vertrauenskrise“ ein, in der
sich die Politik befindet. Dagegen
könne vor allem Aufklärung hel-
fen. Weitere Redner waren Hans-
Ulrich Jörges vom „Stern“ und Pu-
blizist Friedrich Schorlemmer.

Aufklärung aus Dresden

Von Juliane Richter

Die Landeszentrale für
politische Bildung begeht
ihr 20-jähriges Jubiläum
interaktiv und gut gelaunt.

SZ.DRESDEN@DD-V.DE

Durch Abrissprogramme geht be-
sonders preisgünstiger Wohnraum
verloren, schätzt Linken-Stadtrat
Hans-Jürgen Muskulus ein. Das füh-
re wiederum zu steigenden Mieten.
Seine Fraktion fordert deshalb, dass
die Stadt umgehend Verhandlun-
gen mit Großvermieter Gagfah auf-
nehmen soll, um den bereits ver-
einbarten Abriss zu stoppen. Statt-
dessen sollten die Häuser senioren-
freundlich saniert werden.

Nach dem Willen der Linken soll
zudem ein neues Wohnkonzept für
Dresden erarbeitet werden. „Wer
strategisch gestalten möchte, benö-
tigt klare Ziele. Die Erarbeitung ei-
nes umfassenden Wohnkonzeptes
ist längst überfällig“, sagt Stadträ-
tin Kris Kaufmann. Steigende Ein-
wohner- und Haushaltszahlen bele-
gen, dass die Stadt endlich aktiv
werden müsse. (SZ/kle)

Linke fordern
Abriss-Stopp und

Wohnungskonzept

Lars Rohwer zeigt sich locker, er lä-
chelt. Wenn eine Entscheidung ge-
troffen sei, mache das frei. „Ich ge-
he ohne Zorn“, sagt der Dresdner
CDU-Kreisvorsitzende. Mit der Ein-
ladung zum Kreisparteitag am heu-
tigen Sonnabend beschwört er die
Mitglieder, dass „die Geschlossen-
heit der CDU ein hohes Gut“ sei.
Nach sechs Jahren an der Spitze
tritt der 39-Jährige nicht mehr an.
Der Kreisvorstand hat den Bundes-
tagsabgeordneten Andreas Lämmel
(52) als Nachfolger nominiert.

„Es geht um ein Ehrenamt, und
ich will nicht am Stuhl kleben“,

sagt Rohwer. Er tritt damit die
Flucht nach vorn an. Rohwer hatte
es nicht mehr geschafft, die Partei
hinter sich zu vereinen. Nach dem
Streit um die Fraktionsspitze im
Dresdner Stadtrat gab es auch
Spannungen im Kreisvorstand. Hät-

te Rohwer zur Wahl nur 60 plus x
Stimmen bekommen, wäre die Zer-
strittenheit in der CDU auch nach
außen sichtbar. „Streiten um die
Sache, das erwartet die Bevölke-
rung, aber nicht persönliche An-
griffe“, sagt er. Das schwäche die

CDU, und andere könnten sich auf
deren Kosten profilieren. Nun hofft
er, dass es Andreas Lämmel schafft,
wieder CDU-Politik zu machen,
statt sich mit Gezänk um Persona-
lien auseinanderzusetzten. Es sei
wichtig, die CDU in Städten zu stär-
ken und nicht nur im Land.

Mit seiner Bilanz ist Rohwer
nicht unzufrieden. So sei es gelun-
gen, die Stadt schuldenfrei zu ma-
chen und eine CDU-Oberbürger-
meisterin zu wählen. „Nur die Pri-
vatisierung der Krankenhäuser ha-
ben wir verschlafen, jetzt schrei-
ben diese rote Zahlen“, bedauert er.

Statt bisher zwei, soll es künftig
drei Stellvertreter geben. Dazu ist
auf dem Parteitag eine Zweidrittel-
mehrheit erforderlich. Um die drei
Posten buhlen vier Bewerber: Bür-
germeister Detlef Sittel, Landtags-
abgeordnete Aline Fiedler, Stadtrat
Stefan Zinkler und Carola Klotz-
sche vom Ortsverein Leuben-Laube-
gast. (SZ/kle)

CDU-Chef Lars Rohwer: „Ich gehe ohne Zorn“
Nach sechs Jahren tritt der
Vorsitzende am Sonnabend
auf dem CDU-Parteitag
nicht wieder an. Mit der
Flucht nach vorn hofft er
auf mehr Geschlossenheit.

CDU-Kreisvorsit-
zender Lars
Rohwer tritt
beim Kreispar-
teitag am Sonn-
abend nicht
mehr an.
 Foto: SZ/Thomas Lehmann

Kleine Kollaborateure sitzen fast
immer im Publikum, wenn der
Puppenspieler Stefan Flinner Mär-
chen erzählt. Sie verraten den Kas-
per der Hexe und die Hexe dem
Krokodil. Vor allem aber kreischen
und quieken sie vor Vergnügen,
und wenn es dem Gesellen mit der
roten Zipfelmütze an die Wäsche
geht, dann halten sie doch alle zu
ihm. Seit 20 Jahren geht das so, in
fast jedem Spiel um Freund und
Feind, Irrungen und Verwirrungen
im Kasperleben.

Rund 50 verschiedene Märchen
hat sich Stefan Flinner ausgedacht,
die Puppen und Requisiten dazu
selbst gebaut, die Musik aufgenom-
men und abgespielt. Für die akusti-
schen Effekte sorgt der 62-Jährige
ebenfalls selbst, und wenn das Spiel
aus ist, verabschiedet er alle Kinder
und ihre Begleiter, verteilt Ausmal-
bilder und Süßigkeiten, nach de-
nen die Knirpse inzwischen schon
ganz gezielt fragen. Etwa 1,3 Millio-
nen Gäste haben das in den vergan-
genen zwei Jahrzehnten so erlebt.
Darüber führt Flinner genau Buch,
seit er am 1. Juli 1991 das verwaiste
Kasperhaus im Dresdner Zoo über-
nommen hat.

Koala zieht ins Puppenhaus
Für alle Tage danach dankte ihm
gestern die gesamte Zooleitung mit
einem riesigen Sommerblumen-
strauß. Roland Hofmann vom Zoo-
shop schenkte ihm eine Koalabä-
ren-Handpuppe und eilte damit
den echten Koalas voraus, auf die
der Zoo noch immer vergeblich
wartet, weil diese Tiere so schwer
zu haben sind.

Nur eine Jubiläumsvorstellung
gab Stefan Flinner gestern. Das
neue Stück „Abenteuer im Kasper-
haus“, in dem der Kasper sein 20-
Jähriges im bunten Häuschen mit
einer Party feiern will und plötzlich
seine Sparbüchse vermisst. Im An-
schluss feierte auch Stefan Flinner
und lud den Zoodirektor Karl-Heinz
Ukena, den zoologischen Leiter
Wolfgang Ludwig und viele andere
Kollegen des Dresdner Zoos zu Kaf-
fee und Kuchen ein. (nl)

Der Zookasper
feiert seinen

20. Geburtstag
Den Puppenspieler Stefan
Flinner haben in zwei
Jahrzehnten mehr als eine
Million Zuschauer erlebt.

LASKE.NADJA@DD-V.DE

Von Nadja Laske

Stefan Flinner hatte schon als Kind
Freude am Puppenspiel. Foto: Steffen Füssel

er Arzt hat mir gesagt,
ich solle abspecken, also

habe ich mir Anfang Mai ein
Fahrrad gekauft. Seitdem bin
ich süchtig, trainiere zwei- bis
dreimal die Woche. Beim SZ-
Fahrradfest will ich 45 Kilome-
ter fahren.  Dieter Hoefer,
Sprecher der Dresdner Volks-
und Raiffeisenbank Foto: Oberthür
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